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Blatt des 


deutschen Vereins, Hauptſitz in Lodz 
und det Deulſchen Selbſthiche. 


5 Sonntag, den 14. Juli 1918 


Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags 
Zu beziehen durch die Austräger und Straßenverkäufer. — 
Auswärtige und Lodzer Mitglieder des „Denifchen Vereins“ 
zahlen vierteljährlich Mark 2,00. Bezugspreis für Nicht: 
mitglieder Mark 2,40 vierteljährlich. 


Kr. 28 


Schutz der deutſchen Minderheit beim Landtagswahlgeſetz. 


Die politiſche Entrechtung der Deutſchen in auf Ernennung oder Präſentation beruhen, jo muß dafür geſorgt 
Galizien, von der Käthe Schirrmacher in der letzten Nummer werden, daß auch hier dem deutſchen Element fein Recht wird. 
der „Deutſchen Pot“ erzählte, hat auch die aufhorchen laſſen, Die Berufung eines Vertreters der deutſchen 
die ſonſt der politiſchen Zukunft der hieſigen Deutſchen recht un. Minderheit in den Staatsrat, die durch die Ernennung 
beteiligt gegenüberſtehen. Zugleich hat ſelbſtverſtändlich die des Landwirts Kaſchube erfolgte, iſt ein Zeichen dafür, daß der 
Eingabe des Deutſchen Vereins an den Staats⸗ Regentſchaftsrat ebenſo wie das Miniſterium Steczkowſki die 
vat viele fragen laſſen, ob und wie es möglich wäre, den Deut⸗ Notwendigkeit der Minderheits vertretung er⸗ 
ſchen im Lande in Zukunft eine ihrer Bedeutung entſperchende kannt haben, wenn auch dieſer eine Vertreter nicht ganz im Ver⸗ 
Vertretung im polniſchen Landtag zu verfhaffen, wobei es die hältnis zu der Zahl der im Lande lebenden Deutſchen ſteht. 
bisher politiſchen Dingen recht fernſtehenden Deutſchen manch⸗ Möge der Staatsrat in ſeinen Verfaſſungsberatungen vom ſelben 
mal nicht ganz leicht haben, dieſe Dinge gleich von nornherein Geiſte geleitet fein und jo fein Werk auch den Deutſchen im 
tichbig zu überſehen. Lande zur Freude geſtalten, die bisher fo viel zur wirtſchaft⸗ 


Das von den Polen vorgeſehene Wahlrecht iſt zwar ein lichen und kulturellen Ertüchtigung des geſamten Landes beige⸗ 
ſehr freiheitliches und ſieht allgemeine, gleiche, ge⸗ tragen haben. H. G. 
heime, direkte Verhältniswahl vor. In der von den 


Ein deutſches Feſt in Elſanowo. 


Aus Elſanowo wird uns geſchrieben: 

Ueber Monate und Jahre hinaus wird Hunderten von 
Deutſchen des Kreiſes Lipno der 2. Juni d. J. unvergeßlich 
bleiben. 

Trüber Himmel, Regenſchauer, ſcharfer Wind: jo war das 
Wetter am Morgen dieſes Tages. Die Veranſtalter des Feſtes 
mochten wohl in bedrückter Stimmung ſein. Sollte alle Mühe 


Polen veröffentlichten, das letzte Mal hier mitgeteilten Kund⸗ 
gebung wird auf dieſe Tatſache auch hingewieſen und hieraus 
der Schluß abgeleitet, die deutſche Minderheit könne mit dieſem 
Wahlrecht vollauf zufrieden fein, da es alle Bürger rollkommen 
gleich behandle. Doch weiſt die eben erwähnte Denkſchrift, die 
dem Staatsrat zugegangen iſt, mit Recht darauf hin, daß die 
durch das vorgeſehene Wahlrecht gegebenen Sicherungen für die 
allgemeine Gleichheit der Behandlung nicht genügt, weil die 
Zerſtreutheit der deutſchen Siedelung über das 
ganze Land dieſen, trotz ihrer 6 0 000 Seelen, keine Möglichkeit 
einer gerechten Vertretung ſichert. Vielmehr muß das Wahl⸗ 
recht, um auch den Deutſchen eine Vertretung entſprechend ihrer 
Bevölkerungszahl zu ſichern, unbedingt auf die Beſonder⸗ 
heit der Lage der deutſchen Minderheit Nückſicht nehmen. 

Denn ohne ſolche Rückſicht ſtünde es nicht gerade gut um 
die Vertretung des deutſchen Elements im kommenden polnischen 
Landtag. In dem Verfaſſungsentwurf iſt vorgeſehen, daß jeder 
Wahlkreis drei Abgeordnete entſendet; man kann alſo auch 
ohne genauere Kenntnis des vorgeſchlagenen Wahlverfahrens 
vermuten, daß damit jene Minderheiten auf Abgeordnete rechnen 
tönnen, die wenigſtens in einigen Wahlkreiſen den dritten Teil 
der Wähler ſtellen. Dies aber iſt vielleicht mancherorts zwar 
für die Juden möglich, die in ihren engbegrenzten ſtädtiſchen 
Siedelungen bei Trennung in ſtädtiſche und ländliche Wahl⸗ 
kreiſe ſicher zu Abgeordneten kommen werden, für die deutſche 
Minderheit, die wirtſchaftlich ſowohl auf dem Lande wie 
namentlich auch in der Lodzer Induſtrie eine ſo große Rolle 
ſpielt, wird bei noch fo gleichem Wahlrecht kaum ein Abgeord⸗ 
neter abfallen, ſolange fie ihre Stimmen im ganzen Lande 
nicht zuſammenzählen dürfen. 

Dies dann aber bei entſprechender Faſſung des Wahlgeſetzes 
auf zweierlei Weiſe ohne große Schwierigkeiten geſchehen. Na ch dem Geſange des Liedes „Ich kenn einen hellen 

Der erſte Weg, der ſicher zum Ziel führt, und ohne Edelſtein“ ſprach Militärpfarrer Bretinger und führte aus, 
Sondergeſetz für Minderheiten zugänglich üt, beſteht darin, wie wir unſer Volkstum und unſere Sprache zu pflegen ſchuldig 
die Verhältniswahl nicht in kleinen, dreimännigen wären. Auch dieſe Rede übte einen ſtarken Eindruck aus. — Der 
Wahlkreiſen durchzuführen, wo kleine völkiſche Minder⸗ Geſang des Liedes „Ein fefte Burg iſt unſer Gott“, begleitet 
heiten und kleinere wirtſchaftliche Intereſſenverbände ſtets in von der Kapelle, beſchloß den erſten Teil des Feſtes. 
der Minderheit bleiben, ſondern ſtatt deſſen das ganze Land in Der Nachmittag wurde durch Muſkkvorträge der Militär⸗ 
einem, oder höchſtens zwei oder drei großen Wahlkretſen tapelle eingeleitet. Darauf ſchilderte Herr Will in breiten 
wählen zu laſſen und ſo eine 3 uſam menzählung aller! umriſſen die große Not und das ungeheure Elend der deutſchen 
Minderheitsſtimmen möglich zu machen. Der Weg hat Rückwanderer und zeigte, wie die deutſche Verwaltung und der 
den Fehler, den man ſchon lange erkannt hat, daß damit der Deutſche Verein dieſen Armen zu Hilfe eilen. 
Bodenſtändigkeit der Abgeordneten in ihrem eigenen Wahlkrers Herr Lehrer Prill führte an der Hand geſchichtlicher Bei⸗ 
Abbruch getan wird, doch läßt ſich hier durch zweckmäßige Kan⸗ ſpiele aus, wie das deutſche Volk ſtets aus tiefſten Tiefen zu 
didatenaufſtellung ſicher Abhilfe ſchaffen. höchſten Höhen, durch Not zum Siege emporgeſtiegen, und zog 

Die zweite Möglichkeit iſt der Weg des eigent⸗ 
lichen Minderheitsſchutzes, wie er in allen Ländern 
mit völkiſcher Teilung verlangt und zum Teil auch durchgeführt 
iſt, er ſieht völkiſch vollkommen getrennte Wahlen 
nach nationalen Regiſtern vor, in die ſich jeder ein⸗ 
zelne Wähler einzutragen hat. Die Wähler jedes einzelnen 
völkiſchen Regiſters — hier in Polen alſo des polniſchen, des 
deutſchen und des jüdiſchen — wählen dann in vollkommen ge⸗ 
trennten Wahlgängen, die Zahl der jedem Volksſtamm zufallen⸗ 
den Stimmen wird enlweder im voraus ein für allemal auf 
Grund der Volkszählungen oder jeweils vor der Wahl 
aus der in die Regiſter eingetragenen Wähleranzahl be⸗ 
ſtimmt. Dieſe Form ſichert jeder anerkannten völkischen 
Minderheit ohne weiteres eine ihrem Umfangentſprechende 
Vertretung, ſie läßt ſich an Hand der ſchon vorhandenen 
völkſſchen Schulorganiſation ohne große Schwierigkeiten durch⸗ 
führen. 

Zu der auf ſolche Weiſe zu ſichernden Vertretung der deut⸗ 
ſchen Minderheit in der 2. Kammer müßte diejenige in der 
L Kammer, im Senat, kommen, für die vorläufig ein ein⸗ 


Da, gegen 10 Uhr durchbrach die Sonne die düſteren Wolken 
wund ſandte ihre Strahlen zu ihren gold⸗blauen Kindern herab. 
Dieſe fanden ſich auch bald von nah und fern in Elſanowo zu⸗ 
ſammen, ſo daß das Feſt mit einer kleinen Stunde Verſpätung 
beginnen konnte. 

„Lobe den Herren“, geſpielt von der Kapelle des Bataillons 
Beuthen und geſungen von hunderten Kehlen, ſtieg majeſtätiſch 
zum Himmelszelt empor. Der große Naſenplatz, auf dem das 
Feſt ſtattfand, die ſchattigen Bäume, die ihn umſtanden, ſchienen 
mitzujubeln.. .. 

Nachdem der Ortsſehrer Herr Prill die Erſchienenen be⸗ 


Herr Gouvernementspfarrer Liz. Althaus die Tribüne. Drei 
Worte legte er ſeiner packenden Feſtrede zugrunde: Seid dank⸗ 
bar, ſeid treu, ſeid gläubig. In tiefem Schweigen lauſchte die 
Menge.... Und als der Redner geendet hatte, da hatte er auch 
alle Herzen für ſich gewonnen. In jedem ſeiner Zuhörer hat 
er ſich einen dankbaren Verehrer erworben; ſeine Worte werden 
nicht mit dem Winde verhallen, ſondern nachhaltige Wirkungen 
haben 


hätten, ſondern im Vertrauen auf Gott allen Schwierigkeiten 
die Stirn bieten können. — Der Vorſitzende der Hauptleitung 
des Deutſchen Vereins, Herr Eichler, entwickelte ein anſchau⸗ 
liches Bild von der mannigfachen Fürſorgetätigkeit des Deut⸗ 
ſchen Vereins. Vorträge und Aufführungen der Schüler aus 
Orlowo, Mioduſy. Witfowo, Ryyszewek und Elſanowo brachten 
eine angenehme Abwechſlung. 

Nachdem Herr Pfarrer Peterſen in einer markigen An⸗ 
ſprache die Schäden der Deutſchen in Polen aufgedeckt und ge⸗ 
zeigt hatte, was wir zu tun haben, wenn wir für die Zukunft 
leben und nicht nur den Blick an der Scholle haften laſſen 
wollen, wobei er der völkiſchen Arbeit der hieſigen deutſchen 
Lehrer gedachte, mündete die Begeiſterung der Zuhörer in das 
große Lied: „Es brauſt ein Nuf wie Donnerhall!“ 

Nun beſtieg Herr Gouvernementspfarrer Althaus noch 
einmal das Rednerpult. Drei Worte empfahl er den Zuhörern 
mitzunehmen: „Ich — wir — du!“ Proteſtantiſches Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl, proteſtantiſcher Gemeinſinn, proteſtantiſches 
Gottvertrauen .. Begeiſterungsvoll gelobte die Menge dieſe drei 
gehender Wahlentwurf noch nicht bekannt iſt. Wird dieſer zu Güter heilig zu halten und um nichts preis zu geben. Danke nd 
einer ebenfalls auf Wahlen beruhenden Kammer ausgebildet, gedachte er aller, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen hatten. 
fo kämen hier ähnliche Möglichkeiten in Frage, wird er zum Teil Die Arbeit der völkiſchgeſinnten Lehrer hat durch ſeine Anerken⸗ 


grüßt und dem Feſt ein gutes Gelingen gewünſcht hatte, beſtieg 


daraus den Schluß, daß auch wir feine Urſache zum Verzagen 
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nung neue, fräftigende Impulſe erfahren. — Mit Gebet und 
Geſang des Liedes „Harre meine Seele“ wurde die Feier um 
6 Uhr abends würdig beendet. 

Im Namen der einheimiſchen Feſtgäſte dankte Herr Wil! 
den verehrten Gäſten aus Lodz, Herrn Major Wer, dem Kom⸗ 
ee des Landſturmbataillons „Beuthen“, der aus Lipno 
gekommen war, Herrn Paſtor Peterſen und der Muſikkapelle, 
die ſo viel zur Verſchönerung des Feſtes beigetragen hatte. Er 
ſchloß mit den Worten: „Wir find einfache, ſchlichte Landleute, 
verſtehen uns nicht auf Beifallklatſchen, aber dafür verſtehen wir 
unſer Herz weit zu öffnen und die, ſo wir liebgewonnen, da⸗ 
rin tief einzuſchließen. Das ſoll unſer Dank an die, ſo uns heute 
mit deutſchem Wort, deutſchem Liede und Muſik erquickt haben, 
fein, daß wir das Gehörte ins Leben mit hingusnehmen und in 
die Tat umſetzen.“ Ein vielſtimmiges „Ja“ aus der Zuhörer⸗ 
ſchar war die Antwort. Herr Will drückte dann noch den 
Wunſch aus, daß der Feſttag uns ein Bild und neue Prophe⸗ 
zeiung unſerer Zukunft ſein möge: Regen am Morgen. Das 
Feſt ſchien dahin zu ſein, und doch brach die Sonne durch und — 
wenn auch wiederholt Negenſchauer während des Tages uns 
heimfuchten — wir konnten unſer Vorhaben durchführen. Wol⸗ 
ken bedrohen heute das Deutſchtum in aller Welt, Regenſchauer 
der Trübjal, der Leiden und Tränen ergießen ſich über es, aber 
— die Sonne der Freuden und des Friedens wird doch durch⸗ 
brechen und Gott wird ſich wieder zu ſeinem deutſchen Volke 
kehren. 

Unter den Klängen der Kapelle verließen über 600 erwach⸗ 
ſene Beſucher und einige hundert Schulkinder erfriſcht und geho⸗ 


umſonſt, ſollten alle Vorbereitungen vergeblich geweſen ſein? ben und im Volkstum geſtärka, den ſchönen Naſenplatz, den Herr 


Brede willig zur Verfügung geſtellt hatte. 


Einweihung des deutſchen 
Progymnaſiums in Sompolno. 


Sompolno, den 5. Juli 1918, 


Am heutigen Tage fand die Einweihung umferes neu⸗ 
| erbauten Gymnafiums ſtatt. Eine große Anzahl von Eltern und 
andern Angehörigen unſerer Schüler, ſowie von Mitgliedern der 
Gemeinde Sompolno waren in unſerem Städtchen verſammelt. 
Erſchienen waren ferner Herr Rittmeiſter Fuß als Vertreter 
des Herrn Kreischefs, nebſt einigen anderen Herren der dor⸗ 
figen Verwaltung, Herr Kreisſchulinſpektor Chrosciel aus 
Lodz als Vertreter der deutſchen Organiſationen in Lodz, die 
Vertreter der deutſchen Behörden unſerer Stadt und infolge 
eines glücklichen Zufalls auch den Vertreter des Vereins für 
das Deutſchtum im Auslande, Herrn Dr. Träger aus Berlin. 
Die einheimiſche evangeliſche Geiſtlichkeit war durch Herrn 
Pfarrer Nutkowſki aus Dombie vertreten. 

Um 10 Uhr vormittags zog die feſtgeſchmückte Schar der 
Schüler aus dem alten Schulhauſe zum Gotteshauſe. Hier wurde 
die Liturgie von Hern Pfarrer Rutkowſki, die Feſtpredigt 
von unſerem Pfarrer Herrn Bierſchenk gehalten. Letzterer 
ſegte an der Hand es Schriftwortes „Dienet einander“ die 
Arbeit an der Entſtehung der Anſtalt von ihren erſten Anfängen 
dar und mahnte Lehrer, Schüler und Freunde der Anſtalt zu 
dienender Liebe. Verſchönt wurde die Andacht in dem feſtlich 
geſchmückten Gotteshauſe durch Gefänge des gemiſchten Chors 
unter Leitung des Gymnafiallehrers Müller und durch ein 
vom Direktor Dr. Haaſe vorgetragenes Geigenſoſo mit 
Klavierbegleitung. 


In feſtlichem Zuge ging es nun zum neuen Heim. Nach feier⸗ 

licher Schlüſſelübergabe und Oeffnung des Hauſes füllte ſich die 

| geräumige Aula mit Gäſten bis auf den letzten Platz, und es bes 
gann der zweite Teil der Feier. 

An ein ergreifendes Weihegebet, das Herr Pfarrer Bier⸗ 
ſchenk ſprach, ſchloß ſich der Chorgefang: „Wir treten zum 
Beten“ uſw. Hierauf hielt der Direktor der Anſtalt, Herr Dr 
[Haaſe, die Einweihungsrede. In ihr wurde die Notwendige 
keit von deutſchen Mittelſchulen für Polen überhaupt und für 
Sompolno im beſonderen begründet und dann der Geiſt, in dem 
die neue Anſtalt arbeiten wird, dargelegt: nicht auf Stoff⸗ 
aneignung kommt es an, ſondern auf geiſtige Durchbildung, auf 
Entwicklung geiſtiger Kräfte zur Selbſttätigteit, auf die Heran⸗ 
bildung ſittlicher Charaktere. 

Hierauf ergriff Herr Rittmeiſter Fuß als Vertreter der 
Kreisbehörde das Wort, übermittelte die Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche derſelben an die junge Anſtolt, verſicherte fie des blei⸗ 
benden Intereſſes des Verwaltungsbehörde, das in der Ueber⸗ 
reichung einer Anweiſung über 5000 Mark zur Bezahlung der 
Bauſchulden klingenden Ausdruck fand, wies mit markigen Wor⸗ 
ten auf den deutſchen Charakter des Gymnaſiums hin mund 
würſchte ihm Blühen und Gedeihen. 


Landwirte 


werdet Mitglieder der Deutſchen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine! 
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Hierauf wurden die Beſucher durch eine werhfelus!le Reihen- 
folge von Geſängen und Deklamationen erfreut. Alte deutſche 
Volksgeſänge und neuere Kriegslieder Hangen in Wort und Ge⸗ 
ſang in gutem Deutſch an unſer Ohr. Sicherheit im Vortrag, 
Verſtändmis in der Betonung, Difziplin in der Aussprache gaben 
Zeugnis davon, daß an den Schülern ſchon viel Arbeit geleiſtet 
worden iſt. 

Am Schluß ſprach Kreisſchulinſpektor Chrosciel aus 
Lodz als Vertreter des deutſchen enangeliſchen Landesſchulver⸗ 
bandes, des Deutſchen Vereins und des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Lodz. Er feierte die Gründung des Sompolnoer 
Gymnaſiums zunächſt allgemein als eine „Lichteinbringung“ in 
ein dunkles Land, dann als eine deutſche Tat zur Erhaltung 
und Pflege des Deutſchtums in Polen im Sinne der Satzungen 
des Deutſchen Vereins, beglückwünſchte die Stadt, die Lehrer und 
bie Schüler, ermahnte die letzteren, nicht zu vergeſſen, daß ihnen 
das Recht auf dieſe Schule mit dem Blute vieler deutſcher 
Brüder erkauft iſt und ſchloß mit einem herzlichen Dank an den 
geiſtigen Urheber und Träger des Gymnaſtums, Herrn Pfarrer 
Bierſchenk, indem er ſein Werk mit dem Auguſt Hermann 
Franckes in Parallele ſtellte. „Möge,“ ſo ſchloß er, „über dieſer 
Anſtalt das Wort ſtehen „Bete und arbeite“, dann werden aus 
ihr deutſche Männer und Frauen voll phyſiſcher, geiſtiger und 
ſtttlicher Kraft hervorgehen und dem deutſchen Namen Ehre 
machen.“ 

Schriftliche Grüße hatten geſchickt: Der Vorſitzende des Kon⸗ 
ſiſtoriums, Herr Geheimer Regierungsrat Lonke aus Warſchau, 
der Guſtav⸗Adolf⸗Verein, die Kreisämter Kolo und 
Konin und Herr Generalſuperintendent Burſche. Letzterer 
wünſchte der Anſtalt Pflege evangeliſchen Geiſtes, frei vom Nas | 
tionalitätenhaß. | 

Mit einem Gebet ſchloß die erhebende Feier. 

Es folgte die Beſichtigung der Näume. Große, luftige 
Zimmer mit vollem Licht werden die Schüler zur Arbeit eine | 
laden, ein weiter Feſtſaal wird ſie zum Gebet und zu Feiern 
verjammeln, ein umfangreicher Spielplatz winkt ihnen zur Er⸗ 
holung im Spiel, zur körperlichen Ertüchtigung im Turnen und 
im Sport. Im Dachgeſchoß befindet ſich die Direktorwohnung 
— damit der Leiter der Anſtalt von hoher Warte, mit weit aus⸗ 
ſchauendem Blick das Ganze überwache. — An die Beſichtigung 
der Räume ſchloß ſich ein Feſtmahl im Feſtſaale der Anſtalt, an 
dem etwa 25 Perſonen teilnahmen. 

Das Gymnaſium in Sompolno bat zurzeit drei Vor⸗ und 
zwei Gymnaſialklaſſen, die von ſechs Lehrkräften, nämlich drei 
alademiſch und drei ſeminariſtiſch gebildeten, unterrichtet wer⸗ 
den. Im Laufe der Sommerferien erfolgt die Aufnahme von 
Zöglingen für eine weitere Klaſſe, jo daß die Anſtalt das neue 
Schuljahr mit drei Gymnaſialklaſſen beginnen wird. 


Ans der Heimat. 


Veſuch des Verwaltungscheſs in Lodz. 

Am Montag, den 8. Juli, beſuchte der Herr Verwaltungs⸗ 
Hef, Exzellenz v. Stein meiſter zum erſtenmal in Lodz. Die 
„Deutſche Lodzer Zeitung“ brachte über den Beſuch folgenden 
Bericht: „Am Vorabend fand ein gemütliches Beiſammenſe in 
in den Kaſino⸗Räumen des Grand⸗Hotels ſtatt. Montag mor⸗ 
gen traf Seine Exzellenz in Begleitung von Landrat o Bor n⸗ 
Faltois wenige Minuten nach 9 Uhr im Polzeipräſi⸗ 
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ſicht genommenen Fabriken. Es wurden nacheinander die ſtäd⸗ 
tiſche Hyperchloridanlage unter Führung von Kreisarzt 
Dr. Gutt wein, die Fabrilanlagen von Scheibler und die 
im Betrieb befindlichen Johnſchen Werke unter Führung 
der Fabrikherren und des Gewerbeinſpektors, Dr.-Ing. Vogt, 
beſichtigt. 

Zum Eſſen fand ſich Erz. v. Steinmeiſter wieder im Grand⸗ 
Hotel ein. Nachmittag wurde eine Fahrt nad Königs⸗ 
bach, zu dem im Wiederaufbau begriffenen Rzgow und zum 
Gräberberg unternommen. Die Führung hatte hier Herr 
Regierungsbaumeiſter Schräder von der Bauabteilung beim 
Verwaltungschef, übernommen, der zu dieſem Zweck von War⸗ 
ſchau zu ſeiner früheren Wirkungsſtätte herübergekommen war. 

Am Abend fand im Beamtenheim ein gemütliches 
Beiſammenſein Seiner Exzellenz mit der geſamten Beam⸗ 
tenſchaft ſtatt, bei der ſich Seine Exzellenz auch eine Neihe be⸗ 
kannter Lodzer Perſönlichkeiten vorſtellen ließ. Es 
waren hier namentlich die Vorſtandsmitglieder der verſchie⸗ 


denen deutſchen Vereinigungen zugegen, mit denen ſich 


Seine Exzellenz längere Zeit über die Fragen des hieſi⸗ 
gen Deutſchtums und der Induſtrie unterhielt.“ 


Vom polniſchen Staatsrat. 

In einer der letzten Ausgaben der „Warſchauer Mitteilun⸗ 
gen“ fand ſich folgendes Stimmungsbild: 

In einer vornehmen kleinen Nebenſtraße liegt das Gebäude 
der „Kreditgeſellſchaft der Stadt Warſchau“, in deſſen Räumen ſich 
der polniſche Staatsrat für ſeine erſte Tagung Aſyl erbeten har. 

Wollte man von der Lage des Parlaments eine Prognoſe 
für den Gang ſeiner Verhandlungen ſtellen, ſo müßte ſie „Ruhe 
und Frieden“ lauten. Denn ſtill und abgeſchieden vom lauten 
Verkehr der Hauptſtraße liegt die kurze Chackiſtraße da. Keine 
Auffahrt, keine Laſtwagen, keine Straßenbahn, nichts dergbeichen. 
Auf dem Holzpflaſter erſtickt der Hall der Schritte, grüne Bäume 
machen das Bild freundlich, und wenn die große Klapptür faſt 
lautlos hinter uns zugefallen iſt, ſchreiten wir über dicke Teppiche 
und Läufer. Milizpoſten vor der Tür und ein paar Neugierige 
ſind das einzige Auffallende. 

Der Sitzungsſaal bietet den Anblick des Proviſoriſchen. 
Schmale Tiſchchen zu vier, drei und zwei Plätzen ſtehen eng an⸗ 
einander gerückt, wohl in zehn bis zwölf Reihen hintereinander, 
enge Gänge führen hindurch. Kaum haben die Druckſachen Plaz 
auf den Tiſchen, und wenn ein Abgeordneter ſich zwiſchen ihnen 
und wohlbeleibten Kollegen zu ſeinem Sitze durchdrängeln muß, 
ſegt er mit dem Rockſchoß leicht ganze Stöße von Manuſkripten 
hinunter. 

Durch hohe Fenſter fällt das Licht hinein, hell genug, um 
auch den Herren von der Feder zu leuchten, die ihrer Bericht⸗ 
eritatfungsarbeit an der Längswand gegenüber, hinter und auf 
einem Geländer obliegen. Den Namen „Tiſch“ verdient es kaum. 

Nicht minder drangvoll iſt die Enge, in der das ſtenogra⸗ 
phiſche Büro ſchaffen muß: Zu viert an einem kleinen Pult im 
Vordergrund nächſt der Tür, durch die die Abläſung lautlos 
hereinhuſcht, wenn zwei ſich müde geſchrieben. Und das gehr 
ſchnell, ſchneller vielleicht als anderswo, denn beim polniſchen 
Staatsrat in Warſchau ſtenographieren Damen, wohl die erſten 
Parlamentsſtenographen weiblichen Geſchlechts in Europa. Mit 
leidig ſchauen Publikum und Preſſegäſte aus den Balkonlogen 
5 den beiden Querſeiten auf die Bedrängten drunten im Saale 

inab, . 
Etwas erhöht von der Verſammlung thront der „Marszaſer“ 


dium ein und begrüßte die dort verſammelten höheren Bes am grünen Präſidialtiſch, zu ſeiner linken der Marſchallſtab. 
amten und Bürovorſteher. Herr Polizeipräſident Dr. Loehrs Leuchtendbraun mit rotmetallenem Knopf, jo ſteht er — wohl 
ſtellte die höheren Beamten, Herr Regierungsſekretär Sten⸗ mehr als anderthalb Meter hoch — neben dem Staatsrats⸗ 
zel die mittleren Beamten vor. Nach einem Rundgang durch marſchall, die polniſche „Glocke“ des Hauſes. Dumpf ſchallt ſein 
das Gebäude und einzelne Abteilungen begab ſich Seine Ex⸗ Klopfen zur Eröffnung, grollend ſein Auftrumpfen, wenn die 
zellenz im Wagen zum Magiſtrat, wo er von den Herren Ordnung gefährdet ſcheint. Die beiden Bizemarſchälle und dre 
des Magiſtrats unter Führung von Bürgermeiſter Skulſki] Sekretäre zur Rechten und Linken des Präſſdenten haben arg zu 
und dem Präſidium der Stadtverordneten empfangen wurde. tun mit Sichten und Ordnen der Eingänge, fie ſtudieren bei 
Nach längeren eingehenden Beſprechungen, bei denen, wie wir Zwiſchenfällen knifflicher Art die Geſchäftsordnung und ſchlagen 
hören, auch die Ernährungs und Finanzfragen geſtreift wur⸗ die Protokolle nach, die freilich noch nicht ſolche Bände füllen wre 


den, erfolgte die Weiterfahrt zu den zur Beſichtigung in Aus⸗ 


die der anderen Parlamente. 


Wie es den Deutſchen in Taurien 
erging. 
(Schluß.) 

Diefer hatte dann 
gen Pferden zu ſtellen, woaruf die Räuber den Reſt an ger 
raubtem Gut verpackten. Reich beladen zogen fie nun um Mitter⸗ 
nacht las. Feſtzunehmen waren ſie nicht mehr. Das Ceſpann 
von Schatz ſtand am nächſten Morgen angebunden auf Feo⸗ 
drowba, einer Knotenbahnſtation unweit Reichenfeld. Die 
Räuber ſelbſt waren auf dem Zuge entkommen. 


Zur Beſtreitung der Auslagen wurden nur die Bauern heran⸗ 
gezogen, wenn jie auch ſonſt kein Stimmrecht beſaßen. Dasſelbe 
war nur für das Proletariat da. 

Der Arbeiterrat faßte Beſchlüſſe und die Bauern hatten ſie 
auszuführen, ſelbſt wenn es zu ihrem eigenen Nachteil gereichte. 


einen Schlitten mit zwei tüchti⸗ Ja man ließ es fie auf Schritt und Tritt jo recht fühlen, wer zu 


gebieten hatte... In den einzelnen Kolonien ging es dabei 
verſchieden zu — oft recht kleinlich. Es lam vor, daß die Vorder⸗ 
männer einer Ortſchaft zum Spott zum Nachtwächter, Kuh⸗ und 
Kälberhirten beſtimmt wurden, ein Nachtwächter aber zum Kom⸗ 
miſſar der Volksaufklärung. Was man früher mie für möglich 
gehalten hätte, wurde möglich. Iſt übrigens auch dein Wunder! 


Erſt nach Wochen ſollten ſie doch das Genick brechen, als fie, Müßiggang hat die Menſchen wohl noch nie zu etwas Gutem an⸗ 


wieder einmal einen Ueberfall auf ein Gut ausführten. Bei 
dieſer Gelegnheit wurde ihnen der Anführer weggeſchoſſen und 
einer lebendig eingefangen. Derſelbe iſt dann ſo lange ge⸗ 
ſchlagen worden, bis er alle anderen angab. In einem im der 
Nähe gelegenen Ruſſendorſe — Akimowka heißt es — hat man 
fie dann alle feſtgenommen. — Sie machten wieder weitere Aus⸗ 
ſagen. Und ſo ſtellte es ſich heraus, daß man es mit einer 
Räuberbande von etwa 200 Mann zu tun hatte, die in der 
ganzen Umgegend ihr Weſen trieb. Solche Banden aber bil⸗ 
deten ſich bei der bolſchewiſtiſchen Ordnung allerorts und der⸗ 
breiteten Schrecken im Lande. 

Das war der Anfang der Wehen, die über uns bereinbrechen 
ſollten. Je mehr man ſich dem Uebel widerſetzte, deſto ſchlimmer 
wurde es. Es dauerte nicht lange, ſo waren aller Herzen mit 
neuer, noch größerer Sorge erfüllt. Wir hatten mit einem Male 
eine ſogenannte „Schwarze Garde“ in unſerer Gegend, die 
es ſich zur Pflicht gemacht hatte, die beſitzende Klaſſe, wie auch 
die Intelligenz auszurotten. In unferer Gouvernementsſtadt 


Simferopol mordeten dieſe Geſellen in einer Nacht 5000 Per: habe genug den Hobel geſchoben. . 
Die Lage wurde mit jedem Tage merttäglicher. haben!“ Solche und ähnliche Stimmen erhoben ſich von ollen 


ſonen hin. 
Unfere Zeitungen propagandierten offenkundig nicht nur für den 
Bürgerkrieg — nein, ſelbſt auch für ſolche Scheußlichterten wie 
die der ſchwarzen Garde. Man fühlte ſich wieineinem 
Narrenhauſel — Es kam aber noch ſchlimmer! Wir wur⸗ 
den entwaffnet, und dann ging der Hepentanz erſt recht los. 


geleitet. An Arbeit aber dachten von dem Bolſchewikigeſindel 
nut nach die wenigſten. Sich ſeinen Unterhalt zu verdienen 
war ja nicht mehr nötig. Dazu waren die „reichen“ Bauern da: 
Sie mußten herhalten. War etwas nötig, jo ging man einfach 
zu ihnen und holte es von dort. 

Schon rechnete man damit, daß alles Gemeingut ſei. Die 
Luft, hieß es, iſt des Herrn und von ihm für alle Geſchöpfe ge⸗ 
macht — und die Erde iſt des Herrn, für alle Menſchen ohne 
Unterſchied beſtimmt. Land und immer wieder Land 
wollte jedermann haben. Zu dieſem Zwecke wurde na⸗ 
türlich beſchloſſen, müßte den Bauern ihr Beſitz genommen wer⸗ 
den. Man ging denn auch vielerorts vaſch ans Werk und nahm 
zuerſt Schinken, Wurſt und ſonſtige Fleiſchwaren ab, ebenſo 
Butter, Schmalz, Kartoffeln. 

Am Projekt zur Landverteilung wurde auch eifrig gearbeitet, 
wobei faſt in jeder Kolonie ein beſonderes zuſtande lam. So 
oder anders — von einer herrlichen Zukunft aber auf Koſten 
anderer, herrlicher noch als die Gegenwart, träumten olle, „Ich 
ich will Land und Pferde 


Seiten. In den Gebieten Priſchib und. Halbſtadt war es 
ganz beſonders schlimm beſtellt. Man holte den Leuten das Vieh 
direkt aus den Ställen heraus. Selbſt leider nahm man ihnen. 
Außerdem mußten die einzelnen Kolonlen 60 000 bis 100 000 
und 200 000 Rubel an die Polſchewiken auszahlen und bekamen 


Die Bauern ſpielten keine Rolle mehr und hatten nichts zu dafür nicht einmal eine Quittung. Das Geld floß eben in 


ſagen. In ſämtlichen Dörfern wurde der Arbeiter rat einge⸗ 


führt; und nun hatten wir die Bolſchewrtenher x- 


ſchaft leibhaftig in unjerer Mitte. Es kam ſogat 
vor, daß der Hirte des Dorfes, ein ungeſchulter Ruſſe, z um 
Vorſitzenden des Rates beſtimmt wurde — und 
das in einem deutſchen Dorfe! 
dabei gewaltige Gehälter — von 50 bis 300 Rubel monatlich. 


Dieſe Herren Räte bezogen nötig hlelt, darüber weiter zu verhandeln. 


Privattaſchen, und die waren ohne Boden. Quittungen zu 
geben, wat für fie nicht rentabel: konnte ihnen doch ſpäter nie⸗ 
mand etwas abverlangen, wenn ſich des Schickſals Gunſt nach 
einer anderen Seite hinwenden ſollte. Außerdem ſand man 
jein Vorgehen fo ſehr in der Orduung, daß x 5 ei = für 
Nan ſagte ſich eben 
einfach: Die haben und wir wicht, folglich müſſen ſie rausgeben. 
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Zwiſchen Staatsrat und Präfibtum haben die Miniſter und 
die Kommiſſare der Okkupationsmächte ihre Plätze. Herrn 
Steczkowftis feine Gelehrtengeſtalt iſt wie ſchützend rings um⸗ 
geben von ſeinen Kabinettsmitgliedern. Die Kommiſſare tragen 
Uniform; ihr lichtes Grau trägt dazu bei, dem Geſamtbild einen 
eigenartigen Reiz zu geben: Es iſt viel Buntheit in ihm. Herrſcht 
zwar auch der ſchwarze Geſellſchaftsrock vor, jo fehlt doch, na⸗ 
mentlich bei den ländlichen Abgeordneten. der Straßenanzug — 
in allen Farben — nicht, Halbſchäfter machen den Tritt ſchwer, 
und gar der buntgeſtickte Rod des Bauern wird getragen. Helle 
Lichter ſetzen die weißen Sommerbluſen der Stenographinnen 
dem Bilde auf. Dazwiſchen die Soutane der Geiſtlichen mit 
leuchtend violetten Beſätzen bei den Biſchöfen, die mit den 
Amtsbrüdern der evangeliſchen Kirchen und dem älteſten Nabbt 
der Warſchauer Judenſchaft in der erſten Reihe ſitzen. 

Selten unterläßt es ein Abgeordweter, zu den hohen geiſt⸗ 
lichen Herren heranzutreten und ihnen ehrfurchtsvoll die Hand 
zu küſſen. Der greiſe Nabbiner im langen ſchwarzen Talar, mit 
ſilberweißem Barte und Ningellöckchen unter dem Barett, mutet 
wie ein Patriarch aus längſt vergangenen Zelten an, aber ſein 
kluges Auge ijt lebhaft und mit vegſter Anteilnahme folgt er 
den Verhandlungen, die welke weiße Hand ſtreicht von Zeit zu 
Zeit über den ſchöänen langen Bart. Seltſam deutlich wird der 


Gegenſatz zweier Weltanſchauungen in ihm und ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen gegneriſcher Richtung, deren elaſtiſche legante Ges 
ſtalten ſchon zeitlich modern find, 


Kontraſte auch beim Abge⸗ 
ordneten im bunten Bauernwams: Der goldene Kneifer an [eis 
dener Schnur will nicht paſſen zu Vauernfauſt und National⸗ 
koſtüm. 

Die Parteigruppierung iſt im Saale noch nicht durchgeführt, 
links und rechts ſitzt noch ziemlich durcheinander. Da rum ein 
Huſchen hin und her, wenn eine Abſtimmung kommt, fragende 
Blicke ſeitwärts und rückwärts, was die Führer meinen. Fürs 
gere Parteigenoſſen eilen von Platz zu Platz mit der Loſung. 

Die Abſtimmung geſchleht durch Aufſtehen. Dann ſchreiten 
zwei Sekretäre durch die Gänge und zählen die Käpfe. Ein 
langwieriges und nicht immer leichtes Werk. Aber man ſteckt Ja 
noch im Anfang. Es hat den Anſchein, als fände ih alles merk⸗ 
würdig raſch ins parlamentariſche Getriebe. 


Neue polniſche Währungs verordnung. 

Die Währungsverorduung des Generalgouvemeurs von 
Warſchau vom 14. April 1917 hatte, einem Wunſche der polni⸗ 
ſchen Handelswelt Folge gebend im 8 6 eingeräumt, daß nor 
dem Inkrafttreten der Verordnung entſtandene Zahlungsver⸗ 
bindlichteiten in Rubeln bezahlt werden konnten. 

Mit dem Umſchwung der Verhältniſſe in Rußland war unn 
aber eine immer ſteigende Emtwertung des Rubel 
Hand in Hand gegangen. Nicht nur waren neben den alten 
ruſſiſchen Reichsrubeln neue Münzen oder Scheine der jeweilig 
die Macht behitzenden Regierung geprägt und ausgegeben wor⸗ 
den, ſondern der Wert des alten Rubels hatte ſich auch infolge 
der in Frage geſtellten ſtaatlichen Garantie um ein Beträcht⸗ 
liches von feinem Höchſtkurſe entfernt. Die Gläubiger im 
Königreich Polen, die [ib eine Zahlung ihrer 
Forderungen in Rubeln gefallen laſſen mugh⸗ 
ten, waren demnach in letzter Zeit auber- 
ordentlich geſchädigt. 

Daher wurde nicht nur die polniſche Preſſe, ſondern auch in 
der Handels⸗ und Finanzwelt Polens das Verlangen immer 
vernehmlicher laut, man möge von Regierungsſeite die Zahlung 
in Rubeln für alle Zahlungsverpflichtungen ausschalten. Das 
polniſche Finanzminiſterium beſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit 
mit der Valutafrage, und als vorläufige Maßnahme zur Her 
ſtellung geordneter Währungsverhältniſſe iſt nunmehr nach 
Uebereinkunft zwiſchen den deuſſchen und polniſchen Behörden 
vom Generalgounerneur eine kurze Abänderungsverordnung zu 
der oben erwähnten Währungsverordnung vom 14. April 1917 
exlaſſen worden, die den 8 6 aufhebt. Der Gläubiger hat 
dauach bis auf weiteres das Recht, die Annahme 
der Rückzahlung ſeiner Fordetung in Rudeln 
abzulehnen. Natürlich bleibt bis zur endgültigen 


— Aus dieſem Grunde begnügte man ſich auch nicht mit der 
einmaligen Einzahlung eines Dorfes, ſondern legte den ein⸗ 
zelnen Wirten noch beſondete „Steuern“ auf, die nicht ſelten 
Tauſende von Rubeln ausmachten. Wer ſich weigerte, die 
Summe zu zahlen, mußte mit dem Tode rechnen. 


Es find denn auch eine ganze Anzahl non Männern nieder. 
geſchoſſen worden, und meiſtens wegen Kleinigkeiten. In Hal b⸗ 
ſtadt z. B. mußte ein Mann jein Leben alien, weil er es ge 
wagt hatte, ſich in unwilligem Tone darüber zu äußern, daß die 
Bolſchewili ihm fein ganzes Haus bei der Suche nach Geld durch⸗ 
ſtübert haben. Für das gab es ohne weiters eine Kugel in den 
Kopf. Solche Fälle wären mehrere zu erzühlen. Es mag aber 
an einem genügen. Den Offizieren ſtellte man auch nach und 
ſchoß fie nieder — bloß deshalb, weil fie Offiziere waren. So 
kam man in Priſchib zu einem gewiſſen Nürnberg, einem ches 
maligen Schulmeister, nun Fähnrich, ins Haus, und riß ihn 
von der Familie weg auf die Straße. Dort mußte er auf Bes 
ſehl einige Schritte vorwärts machen, bis man ihm von hinten 
die Kugel gab. Glücklich war der, der noch bei Zeiten aus⸗ 
reißen konnte. Viele mußten ihre Lieben zu Hauſe der unge⸗ 
wiſſen Zukunft überlaſſen und ſelbſt in die Welt hinausjagen. 
So nur entkamen ſie dem Verderben. 


Ich weiß, daß viele mihtrauiſch meinen Bericht leſen werden, 
und doch habe ich nur ein ganz klein wenig von dem erzählt, 
was ſich drüben in der Heimat zugetragen hat. — Das klingt ja 
in der Tat alles unglaublich — iſt aber leider ſo!l Das Nuß⸗ 
fand von ehedem war einmal; es iſt nicht mehr. Unſere Leute 
zu Haufe haben oft Gott gebeten, er möchte ihnen Erlöfung 
ſchicen. Ihre einzige Hoffnung war Deutſchland. 
Dahin hatten fie ihre Blicke gerichtet. Von dort allein twarte⸗ 
ten fie Rettung. Und darüber waren fie ſich auch alle einig, daß 
es für fie in Rugland kein Bleiben mehr geben könne. Nach 
Haufe ſehnte ſich ihr müdes Herz... Wie es ihnen noch ergangen 
iſt, kann ich leider nicht berichten, da ich es ſelbſt nicht weiß. 
Gezwungen durch die Umſtände, verlieh ich nämlich ſchon am 
4. März zuſammen mit einem Freunde, ebenfalls einem Stu⸗ 
denten wie ich, die Heimat und floh aus dem Lande der Schrecken, 
um mich durchzuſchlagen ins Land meiner Väter. Hier bin ich 
nun vor einer Woche angekommen und rufe allen meinen Lands⸗ 
leuten, die ſich als Gefangene in Deutſchland befinden, und be⸗ 
ſonders allen, mit denen ich aus einer Gegend bin — ein herz⸗ 
liches „Grüß Gott“ zu. Die Reife war lang und mit viel Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, aber nicht zu lang und nicht zu ſchwer für 
das, was ich nun erreicht habe: Frei aus dem ruſſiſchen Narren⸗ 
haus! Gott ſei Dank! 


Löſung der Währungsfrage der Weg der freien Ber: 


einbarung zwiſchen Gläubiger und Schuldner betreffend Au⸗ 


nahme der Nubelzahlung offen. 
Die adminiſtrative Verfaſſung Polens. 

Das polniſche Miniſterium des Innern hat einen Entwurf 
der adminiſtrativen Verfaſſung des Königreichs Polen ausge⸗ 
arbeitet, den die Regierung im Staatsrat einbringen wird. 
Nach dieſem Entwurf wird das Königreich Polen eingeteilt wer⸗ 
den in Wojewodſchaften, Bezirke und Gemeinden, 
Wojewodſchaften wird es 18, Bezirke 120 bis 150 geben. 

Zur Grundlage der Einteilung wurde das Königreich Polen 
innerhalb der vom Wiener Kongreß feſtgeſetzten Grenzen ge⸗ 
nommen. Warſchau wird eine beſondere, den Wojewodſchaften 
entſprechende adminiſtrative Einheit bilden. Jede andere Stadt 
wird, wenn fie mehr als 250 000 Einwohner zählt, ihre Yu 
ſcheidung aus der Wojewodſchaft, bei mehr als 40 000 Ein woh⸗ 
nern die Ausſcheidung aus dem Bezirk verlangen dürſen. 

An der Spitze der Wofewodſchaft ſteht der Wojewode, 
der nach Vorſchlag des Miniſterrates vom König ernannt wird 
und unmitelbar dem Miniſter des Innern unterſteht Dem 
Wojewoden ſtehen als Organe der Wojewodſchaftsverwaltung 
der Wojewodſchaſtsausſchuß und der Wojewodſchaftstag zur 
Seite. Der Wojewode ijt der Vertreter und das Organ der 
Zentralregierung und verantwortlich für die geſamte Verwal⸗ 
tung der Wojewodſchaft. Er iſt Vorſitzender des Wojewodſchaſts⸗ 
tages und Wojewodſchaftsausſchuſſes, der Vollſtrecker der Wei⸗ 
fungen jedes Minifteriums, führt die dienſtliche Oberauſſicht 
über alle Behörden in ſeiner Wofewodſchaft mit Ausnahme der 
Militär⸗, Gerichts- und Steuerbehörden und iſt Chef der Polizei 
in der Wojewodſchaft. 

Der Wojewodſchaftstag iſt ein Organ der Wojewod⸗ 
ſchaftsberwaltung. Er beſitzt den Charakter einer geſetzgebenden 
Körperſchaft in allen ihm von der Negierung überwieſenen ſo⸗ 
wie denjenigen wirtſchaftlichen, Bildungs» und kulturellen An⸗ 
gelegenheiten, die die Wojewodſchaft als Kommunalverband de⸗ 
treffen, ausgenommen ſolche Gegenſtände, die durch das Geſetz 
einer Kompetenz entzogen find. Er beſitzt beratenden Charkter 
in allen Angelegenheiten, die zur Meinungsäußerung vorgelegt 
werden Der Wojewodſchaftstag beſteht aus Delegierten, die 
von Stadt⸗ und Gemeinderäten aus ihrer Mitte oder aus den 
Einwohnern der Wojewodſchaft gewählt werden, die das paſſtoe 
Wahlrecht in den Gemeinden haben. Der Wojewodſchaftsrat 
wird fo viele Mitglieder zählen, als im Verhältnis von 1: 10 000 
Einwohner entfallen. Bei beſtimmten Angelegenheiten bedarf 
der Beſchluß des Wojewodſchaftstages der Beſtätigung durch den 
Wojewoden. Der Wojewode kann jeden Beſchluß ſiſtie ren, den 
er als dem Geſetz widerſtre itend erachtet, 

Der Wojewodſchaftsausſchuß deſteht aus acht vom 
Wofewodſchaftstage gewählten Mitgliedern, dem Wofewoden 
als Vorſitzenden und aus Wojewodſchaftsräten. 

Dem Wofewoden find acht Verwaltungsbeamte, nämlich 
Wojewodſchaftsräte, für die einzelnen Reſſorts beige⸗ 
geben. Die Exekuttvorgane ſowohl des Wojewadſchaftstages abs 
auch des Wojewodſchaftsausſchuſſes find Staatsbeamte. Die 
Wojewodſchaftsräte werden vom König ernannt. 

An der Spitze des Bezirks ſteht der Staro ſt, der auf Vor 
ſchlag des Miniſters des Innern vom König ernannt wird. Ein 
Organ der Bezirksverwaltung iſt der Bezirksrat, eine im 
engeren Wirkungsbereiche dem Wofewodſchaftstage analoge 
Körperſchaft. Der Staroſt führt im Bezirksrat den Vorſitz. 

Der polniſche Militärdienſt. 

Die polniſche Regierung hat im Staatsrat den Entwurf 
eines „Vorläufigen Geſetzes über den Militärdienst“ eingebracht. 
der in einer der nächſten Sitzungen zur Verhandlung kommen 
wird. Die Hauptbeſtimmungen dieſes Entwurfes ſtellen ſich — 
nach dem „Glos“ — folgendermaßen dar: ' 

Der Entwurf führt die allgemeine Dienſtpflicht 
ein, die zweierlei Art iſt: es gibt nämlich einen aktiven und 
einen Hilfsdienſt. 

Die Pflicht zum Hilfsdienſt beſteht nur während 
des Krieges und umfaßt alle zu den Waffen Einberufenen 
vom 16. bis zum 60. Lebensjahre. Das Oberkommando des por⸗ 
niſchen Heeres kann im Einvernehmen mit den Miniſterien mili⸗ 
täriſche Sportübungen für die Jugend vom 16. bis 20, Lebens⸗ 
jahre anordnen; dieſe Uebungen dürſen jedoch nur am Wohn- 
orte ſtatt finden. 

Die altive Dienſtpflicht beginnt in dem Kalender⸗ 
jahre, in dem der Dienſtpflichtige das 18. Lebensjahr zurücklegt, 
und währt bis zum 50. Lebensjahre. Sie umfaßt den Dienſt: 
im ſtändigen Heer, in der Erſaßreſerve, in der Reſerve, in der 
Landwehr und im Landſturm. Der Dienſt im ſtändigen Heer, 
beginnt nach vollendetem 20. Lebensjahre und währt zwei Jahre. 
Der Erſatzreſerve gehören alle für dienſtfähig Befundenen an, 
die nach Auffüllung des vorgeſehenen Kontingents entbehrlich 
find. Der Dienſt in der Erſatzreſerve dauert drei Jahre, der in 
der Reſerve währt bis zum 30. Lebensjahre. Die Reſerviſten 
müſſen während ihrer ganzen Dienſtzeit Uebungen durchmachen, 
die insgeſamt 20 Wochen umfaſſen Erſatzreſerviſten und Reſer⸗ 
viſten gelten als beurlaubt und können von der polniſchen Res 
gierung jederzeit zu den Waffen berufen werden. Der Dienſt in 
der Landwehr dauert bis zum 40. Lebensjahre. Zum Landſturm 
gehören: die Jugend nach vollendetem 18. Lebensjahre und dis 
zum 50. Lebensjahre alle diejenigen, die von keiner der vorher 
erwähnten Kategorien umfaßt ſind. Das Militärkommando kann 
mit Einwilligung der polniſchen Regierung auch jüngere Jahr⸗ 
gänge als die 20jährigen in das ſtändige Heer einberufen. 

Das Königreich Polen wird in Militärkreiſe einge⸗ 
teilt. Die Uebergangsvorſchriften ſehen vorläufig ſechs Militär⸗ 
kreiſe vor: zwei Warſchauer, je einen in Petrikau, 


Kielce und Lublin. (Warum nicht auch in Lodz? Die ren 
An der Spitze des Militärkreiſes Gemeindeglieder aus dem Kreiſe Rypin haben ſich der Sammel⸗ 


Schriftleitung der „D. P.“) 
ſteht das Militär⸗Inſpektotat; ihm unterſtehen Ba⸗ 
taillons⸗Etgänzungskommandos, die einen oder 
einige Landbezirke umfaſſen. Die Uebergangsvorſchriften ſchla⸗ 
gen 54 Bataillons⸗Ergänzungskommandos vor. Dieſe führen die 
Aushebung durch, führen die Liſten der Erſatzreſerviſten, leiten 
die miltäriſche Ausbildung der Jugend. Die Kreisinſpektorate 
führen die Aufſicht über die Tätigkeit der Bataillons⸗Ergän⸗ 
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wird alljährlich zwiſchen dem 15. Oktober und dem 15. Dezem⸗Boguchwala (Vorſitzender), 


ber erfolgen. 


Deutſches Schulweſen. 


Zur Kriegslehrerfrage. 

Es iſt nur zu Toben, daß Kollege Textor die Kriegs⸗ oder Aus⸗ 
hilfslehrer in Schutz nimmt. Er gibt aber zu, daß die Mehrzahl 
derselben dem Lehrerſtande nicht gerade zur Ehre gereicht. Es iſt 
eine nicht wegzuleugnende Tatſache, daß die meiſten der Kriegslehrer, 
nicht alle, oft nur eine blaſſe Ahnung vom Lehrerberuf haben. Es 
And vielfach junge Leute mit Volksſchulbildung als Lehrer angeſtellt 
worden. Eben ſolche ungenügend vorgebildeten Kriegslehrer meinte 
zweifellos Kollege Treichel. 

Unbedingt zu tadekn find aber diejenigen Seminarxiſten, die es 
unterlaſſen haben, ihr durch den Krieg unterbrochenes Studium durch 
Teilnahme an dem im vergangenen Jahre am Seminar in Lodz ver⸗ 
anſtalteten Abſchlußkurſus zu beenden. Männer, „die nach dem Dok⸗ 
tor» oder Oberlehrertitel ſtrebten“. jetzt aber durch die Verhältniſſe 
gezwungen worden ſind, zum Volksſchullehrerumt zu greifen, kommen 
nicht in Betracht, erſtens weil ihre Zahl ſehr gering ſein dürfte und 
zweitens kann man wohl mit Sicherheit annehmen, daß jie, ſobald 
ſich die Verhältniſſe anders geſtalten ſollten, den Schulmeiſterberuf 
aufgeben werden, um ji eine lohnendere und dankbarere Beſchäf⸗ 
tigung zu ſuchen. Diejenigen Kriegslehrer aber, die ihren Beruf lieb⸗ 
gewonnen haben und der Anſicht find, zum Lehrerexamen genügend 
vorbereitet zu ſein, haben die Möglichkeit, ſich bei der Abſchluzprü⸗ 
fung im deutſchen Lehrerſeminar in Lodz einer Prüfung zu unten 
ehen. Wenn ihnen dies gelingt, wird die Schulbehörde ihnen die 
Beſchäftigung in ihrem Amte nicht verſagen, und ſie werden ſomit 
aufhören „Kriegslehrer“ zu ſein. 

Solange aber ein Kriegslehrer feine Prüfung nicht macht, kann 
er es niemand übel nehmen, wenn man ihn nicht recht als fertigen 
Lehrer anſehen will. Ich gebe zu, daß man auch ohne Kenntniſſe 
der modernen Methodik den Kindern die Kunſt des Leſens und Schrei⸗ 
Be ser 1 aber damit iſt die Aufgabe der heutigen 
Schule keineswegs erſchöpft. Die Anſprü die f 
n größer. * ane 

er hrerberuf, wie jeder andere Beruf oder Betäti i 
Leben, erheiſcht eine entſprechende Vorbildung. Diele he 88 
aber am beiten in einem Lehrerſeminar erwerben. Die Aufgabe des⸗ 
ſelben iſt, die künftigen Lehrer mit einem Mindeſtmaß von 
Kenntniſſen und Fertigkeiten auszuſtatten, ohne welches die Ausübung 
des Lehramtes nicht denkbar iſt. Jeder ſrrehame Lehrer wird fpüter 
— 3 fleißiges Weiterlernen ſich immer 
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des Wortes zu werden. en a SoHen (ke 


Wilbelm Lorenz, Lefrer in Stowiſchin. 


Aus unſerem Vereinsleben. 
Jugendabteilung des Deutſchen Vereins 


N Pfarrer Meyer 
wies auf die bedeutendſten Werle Arndts hin, las einzelne 
Stellen daraus vor, erklärte deren Einfluß auf die Zeiten ihrer 
Entſtehung und empfahl ſie der verſammelten Jugend zum Stu⸗ 
dium. Zu Ehren Arndts wurden an dem Abend im Rahmen 
der üblichen gemeinſamen Geſänge ſeine zwei Lieder „Sind wir 
vereint“ und „Deutſches Herz verzage nicht“ geſungen. Herrn 
3 8 dankte für den ſchönen Vortrag reicher Beifall der 
ugend. 

Heute. Sonntag, den 14, Juli, iſt das Jugendheim von 
6 Uhr ab für zwangloſes Beiſammenſein geöffnet, 
Die Turner machen einen Tagesausflug nach Brzeziny zum 
Beſuch ihrer dort in Stellung befindlichen Kameraden. Hierzu 
werden auch die übrigen jungen Männer des Vereins herzlich 
eingeladen. Die Abfahrt nach Galkow erfolgt um 7,41 Uhr früh. 
Das Endziel ſoll zu Fuß erreicht werden. 

Am Mittwoch, den 17. Juli, fällt der übliche Vortrags⸗ 
abend aus. Die Mitglieder ſind zur Beſichtigung des neuen 


Kaliſch, und Rypin wohnen. 


Zufammenkunft daſeldſt um 8 Uhr abends. 
Neue Ortsgruppen im Kirchſpiel Sierpe, 


gelegen iſt. 


zweiten Jugendheims eingeladen, das an der Spinnlinie 168 Skrzann, Kreis Goſtonin, 
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Wilhelm Bonfomffi, Boguch⸗ 
wala (jtello, Vorſ.]. Lehrer Aug. Ferchau, Boguchwala 
(Schriftführer). Daniel Wollenberg, Boguchwala (Kaſſen⸗ 
wart), Adolf Rötz. Nokicie. und Paul Goltz, Gorzeszyn (Bei 
figer). 

Die Ortsgruppe Sokolowy⸗Kont, Gemeinde 
Gradzanowo, Kr. Sterpe, trat am 2. Juli mit 77 Mi 
gliedern ins Leben. Den Vorſtand bilden die Herren: Ehuarb 
Pankonin (Vorf.], Jakob Plötz (stellv. Vorſ.], Lehrer Adolf 
Kopp (Schriftführer), Bernhard Leibitzki (Kaſſenwart), 
Johann Glodowffi und Friedrich Woydyra (Beifiger). 
Sämtliche Herren wohnen in Sokolowy⸗Kont. 

Am 8. Juli traten 221 deutſche Männer und Frauen in 
Siemienttlowo, Gemeinde Gradzanowo, Kreis 
Sierpe, zu einer Ortsgruppe zuſammen, in deren Vorſtand 
folgende Herren beruſen wurden: Friedrich Witt. Oſſowo, 
(Vorſitzender), Rudalf Riſtau (ſtellv. Vors.], Alezander 
Schiene (Schriftführer), Karl Romkte (Kaſſenwart), Julius 
br und Karl Feuſte (Beiſitzer), ſämtlich in Siemient⸗ 

Den Vorſtand der Ortsgruppe Laſze wo, Gemeinde 
Gradzanomo, Kr. Sierpe, die am 3. Juli gegründet wurde 
und bereits 69 Mitglieder zählt, bilden folgende in Laſzewo 
wohnende Herren: Karl Seiler (Vorſitzender), Heinrich 
Deste (2. Vorſitzender), Lehrer Friedrich Wolter (Schrift⸗ 
führer), Friedrich Bettker (Kaſſenwart), Gottlieb Winter 
und Eduard Liedle (Beiſitzer). 

Jugendabteilung in Goſtynin. 

Man ſchreibt uns aus Goſtynin: 

Unſere am 21. April dieſes Jahres gegründete Jugendgruppe 
entwickelt ein reges Vereinsleben. Ganz abgeſehen davon, daß 
regelmäßig jede Woche in den Rüumen der deutſchen Schule 
emſig neue Lieder geprobt und eingeübt werden, abgeſehen von 
den körperſtählenden Turn⸗ und Marſchübungen auf dem weiten 
Exerzierplatze zwiſchen den alten Ruſſenlaſernen — hat ſich auch 
das Gemeinſchaftsleben der deutſchen Jugend in Goſtynin in den 
letzten Wochen ganz ungewöhnlich gehogen; beſonders trat das 
auf zwei wohlgelungenen Ausflügen in die Umgebung hervor. 

Ein Sonntagsausflug nach Bozozowka iſt nur als Vorübung 
nachfolgender Veranſtaltungen zu rechnen. Das erſte größere 
Unternehmen murde am 16. Juni nach Lielazue in die Wege 
geleitet, Unter luſtigen Liedern ging es zum Tore hinaus und 
bald empfing uns der herrliche Goſtyniner Stadtwald. Auch 
die Kleinen, die diesmal mitgenommen wurden, marſchierten 
wacher mit. Als aber im Walde unzählige Erd⸗ und Blaubeeren 
lockten, mußte das Tempo des Marſches verlangfamt werden. 
Trotz dieſen leckeren Hinderniſſen wurde Lielazue ſchließlich er⸗ 
reicht und hier fanden Geſellſchaftsſpiele verſchiedenſter Art ſtatt. 
Da konnte man bald ſehen, wie die friſche Natur befreiend auf 
die Stadtlinder wirkt, denn ſchnell waren die einengenden Schuhe 
und Strümpfe verschwunden. Natürlich konnle der Rückweg 
infolge der Ermüdung nicht ſo ſchneidig durchgeführt werden wie 
der Ausmarſch. Als aber das Weichbild der Stadt erreicht 
wurde, ſchloſſen ſich die Glieder wieder und unter dem Geſang 
mit „Hunderttauſend Stimmen ruft“ marſchierten wir durch 
das ſlaunende Stadtleben bis zum Exzetzierplatze. 

Lazinſt⸗ZJagörom. 

Unſere große deutſche Schulgemeinde Lazinſt ſeterte am 
29. Juni N J ein ſchänes deulſches Fest. In der hertlichen Ras 
tur, auf einem ſchönen Wieſenplatze, des Beſitzers Heren Zel⸗ 
mer, verfanmelten ſich die Teilnehmer. Die Kinder der beiden 
Lazinſter Vereinsſchulen marſchierten in buntem Flaggenſchmuck 
unter den Klängen des Poſaunenchores aus Olchowo, begleitet 
von einer großen Schar von Feſtgäſten Zu dieſem Feſte erſchie⸗ 
nen auch die hohen Gäſte Herr und Frau Pfarrer Haack aus 
Zagärom und Herr Gymnaſiallehrer Günther aus Lodz. 
der gegenwärtig in Zagörom einen Lehrerkurſus leitet. Einige 
Herren Lehrer, die den Kurſus beſuchen, waren auch erſchienen. 
Herr Pfarrer Haack begrüßte alle Anweſenden mit einer freund⸗ 
lichen Anſprache; nach derſelben erklangen die Lieder „O, Deutſch⸗ 
land hoch in Ehren“ und das „Treue deutſche Herz“. Herr Gym⸗ 
naſtallehrer Günther ſchilderte dann mit ergreifenden Wor⸗ 
ten die Erlebniſſe während des Krieges in Lodz und pries uns 
glücklich, daß wir ungetrübt ſolch ſchöne Feſte feiern können, was 
wir den deutſchen Brüdern zu verdanken haben. Er legte die 
Erziehung der Kinder den Eltern und Lehrern an das Herz, in 
der Hoffnung, daß der Same, den wir Lehrer und Eltern in die 
Herzen der Kinder ausſtreuen, Frucht bringen möchte. Nachdem 
brachte Herr Pfarrer Haack einen Vortrag, in welchem er auf 
Deutſchlands größte Feinde (die Engländer) hinwies und die 
Lage der Kolonfaldeulſchen ſchilderte. Da nun die in der Ferne 


kämpfenden deutſchen Brüder auch auf unſere Hilſe angewieſen 


ſind, ſo fanden ſich viele offene Herzen, die für dieſen Zweck nam⸗ 
hafte Beträge zeichneten. Der Beweis deſſen ſind die 600 Mk., 
die bei der Sammlung nach dem Vortrag eingefloſſen ſind. Ei⸗ 
nige heitere Vorträge und Spiele der Schulkinder verfhönten die 
Feier. Nachdem Jung und Alt ſich nach Herzensiuft gefreut 
hatte, pilgerte jeder nach dem Liede „Segne und Behüte“ ſeiner 
Heimat zu. 
Gründung einer Jugendabteilung in Neudorf (Rowawies), 
Kreis Goftynin, 

Am 24. Juni wurde in Neudorf (Nowawies), Gemeinde 
eine Jugendabteilung gegründet, der 
ſich ſofort 44 Mitglieder anſchloſſen. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Lehrer Waldemar Schrodt und zur Schriftführerin Frl. 


Neuland für den Deutſchen Verein war die Kirchgemeinde Berta Schmidt gewählt. 


Sierpc, deren Mitglieder in den drei Kreiſen Gierpe, Lipno 
Die Deutſchen aus dem Kreiſe Siepc keh⸗ 
erſt jetzt aus der ruſſiſchen Verbannung zurück; die 


gruppe Rypin angeſchloſſen, während die im Lipnoer Kreiſe 
wohnenden Gemeindeangehörigen vorübergehend dem Verein in 
Lipno angeſchloſſen waren. 


Schüler⸗Büchereien. 

Bei der Büchervertriebsſtelle des Deutſchen Vereins ſind 
wieder eine größere Anzahl von Schülerbücherreihen aus dem 
Verlag von Priebatſch in Breslau eingetroffen. Die zwei Samm⸗ 
lungen von je 25 schmucken gut kartonnierten Bändchen, die guten 
Volksleſeſtoff enthalten, können zu dem billigen Preiſe von 26,40 
Mark für eine Sammlung durch die bezeichnete Büchervertriebs⸗ 


Nun beginnt der deutſche Frühling auch in die Gemeinde ſtelle des Deutſchen Vereins, Lodz, Evangeliſche Straße 5, Be 


rückgefehrt und ſtehen trauernd an den Trümmerſtätten ihres 
früheren Wohlſtandes. Viel haben die Armen verloren — viel 


zungskommandos und üben die Gerichts⸗ und Dißziplinargewalt haben fie noch gefunden;: ihr Voltstum. Dort in der Fremde 


über die ihnen unterſtellten Abteilungen aus. 


Zur Durchführung der Aushebung in jedem Inſpek⸗ 


torat wird eine Kommiſſion einberufen werden, beſtehend 


aus dem Chef des Inſpeltorats, einem vom Miniſterium des 
Innern beſtimmten polniſchen Negierungskommiſſar und einem 


vom Oberkommando des polniſchen Heeres delegierten Arzte. 
Dieſer Kommiſſion wird in jedem Bezirk auch ein Delegierter 
des Kreistages beigezogen. 


Die Muſterung der Einberufenen 


find fie ſich deſſen bewußt geworden, daß ſie Deutſche ſind. In 
dieſem Bewußtſein ſchließen ſie ſich gern in Ortsgruppen des 
Deutſchen Vereins zuſammen. 


Laufe der letzten Tage gegründet werden: 
Am 29. Juni die Ortsgruppe 
19 8 85 Kr. L Ihr traten 67 Mitglieder dei. In den 


Lips. 


Sierpc einzuziehen. Die Verſchleppten find aus Rußland zu⸗ zogen werden. 


Deutſches Genoſſenſchafsweſen. 


Dem Wunſche der dem Verbande der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen angeſchloſſenen Deutſchen Spar⸗ und Dar⸗ 


Folgende neue Ortsgruppen konnten von Herrn Wilt im] lehnslaſſennereine Rechnung tragend, hat ſich die Deutſche 


Genofſſenſchaftsbank in Polen, Lodz, Petrikauer Straße 


Boguchwalg. Gem.] Nr. 100, eine Warenabteilung angegliedert, die ſich nicht 


nur mit dem Ein⸗ und Verlauf aller zurzeit noch im Handel 


Vorſtand wurden gewählt die Herren: Ludwig Bonkowſki, befindlichen landwirtſchaftlichen Maschinen und Geräte, Milch 
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ſeparatoren, künſtlichen Düngemitteln ujw. ſondern auch mit der | Tat von Anhängern der Partei der Linksſozialrevolutionäre en die Erdroſſelungsabſi ürki 
Beſchaffung von Ma nufaktur waren befaßt. agel worden iſt, die ſich zu dem Morde öffentlich bekannte. Slaatsvecht ſieht 5 die e ee een Dan 
Da die noch im Warenverkehr vorhandenen Wolle und Sie gab hierdurch unzweideutig die Loſung aus, daß ihr Vor⸗ Familie vor. Am 4. Juli wurde daher in Konſtantinopel der 
Baumwollwaren mit jedem Tage knapper werden, jo ift | gehen feine Spitze auch gegen Deutſchland richte und fie fi für 58jährige Bruder des verſchiedenen Sultans, Abdul Medſchid 
allen Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Vereinen anzuraten, ſich jo | die Wiederaufnahme des Krieges auf ruſſiſcher Seite einſetze. Effendi, in feierlicher Weiſe zum neuen Sultan unter dem 
bald als möglich mit den ihren „Mitgliedern zur Bekleidung Der Botſchaftermord war der Auftakt zu neuen Kämpfen der Namen Mehmed VI. proklamiert. — Der Rücktritt v. Kühl 
und für den Haushalt nötigen Stoffen zu verſehen. Die Waren⸗ Bolſchewiki gegen ihre Widerſacher, die Moskau wiederum zum manns iſt auf die nach ſeiner letzten Nede im Reichs ta e ge⸗ 
abteilung der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank bietet an: Baum⸗ Schauplatze blutigſter Straßenkämpfe machten. Nach den letzten ſchaffenen Spannung zurückzuführen. Das eigene Rücktrittsgeſuch 
wollweißwaren, bunte und karrierte Baumwollware, Anterrock⸗ Berichten unterlagen die Gegen revolutionäre. des Staatsſekretärs iſt vom deutſchen Kaiſer auf die Befürwor⸗ 
bo — od er er baumwollene, . und Dieſer letzte Vorfall wirft wieder ein Licht auf die verab⸗ tung des Reichskanzlers hin angenommen worden. Viele glaub⸗ 
wollene Kle 0 18 für re Frauen und Kinderanzüge, ſcheuungswürdigen Hilfsmittel, deren ſich England zur Er⸗ ten, daß mit dem Zurückgetretenen auch der Reichskanzler gehen 
Futterſtoffe, Plüſchſtoffe, Tt ot⸗Unterwäſche. Strümpfe, Tücher, reichung des geſteckten Zieles bedient. Die dumpf grollende würde. Dieſe Erwartungen haben ſich nicht erfüllt. Als Nach⸗ 
fertige Hoſen und fertige Anzüge, hohe Schnürſchuhe für, Män⸗ Gegenrevolution iſt ihr Werk, das fie mit allen Kräften fördert, folger v. Kühlmanns wird der bisherige Geſandte in Chriſtiania, 
ner 3 Brouen, EN grau 5 Be er See um Rußland in ein neues Blutbad zu ſtürzen. Mit ſchnödem Admiral v. Hintze, genannt, dem ein guter Ruf vorangeht. 
Lehnslaſten. e DR habe n bereits grähere Einfäuf und at, Golde wirbt es Helfer und mietet Mörder, fein Mittel findet Man erwartet in maßgebenden Kreiſen, daß die deutſche Reichs 
ee nd Bestellungen ein 1 aufe gemacht, heute England unerlaubt. Durch Anzettelung der Moskauer politik durch dieſen Amtswechſel keine Aenderung erfahren wird. 
— u 8 75 5 ap n ir 9 1 * 7 Mordtat glaubten die Führer der Entente einen neuen Feind⸗ Die Kämpfe waren in der verfloſſenen Woche an beiden 
ac +4 2 e eee Rummern kp ſchaftskeim in das Verhältnis Deutſchlands zum jetzigen Ruß⸗ | 8 wieder ſehr lebhaft. Im Weiten erlitten die Frans 
ene und berger bei iu 15 Künd! Er 125 1 17 land zu werfen; das iſt ihnen nicht nur mißlungen, ſie haben zoſen und Amerikaner bei Chateau Thierry einen Miß⸗ 
ier Ds 2 > 0 re ſeche 1 3 5 vielmehr das aufs äußerſte geſpannte Verhalten der Sowjetregie⸗ erfolg. Ihr Vorgehen gegen die dortigen deutſchen Stellungen 
licher Kundi 2 4 v. 5. 812 beer A 2 Heede u a. | zung zu dem Vielverbande nur noch kritiſcher geſtaltet. Lenin brachte ihnen große Verluſte ein. An der italieniſchen Front 
ae 72 3 en nac Feder Dreien de Sr 10 hat der Entente offen erklärt, daß fie zu gewärtigen hat, daß hält ſtellenweiſe der öſterreichiſche Rückzug an. An der Piave 
Tustanden 0 8 0 Großrußland ſich mit Deutschland im gemeinſamen Kampfe der ſahen ſich die Oeſterreicher zur Räumung der Stellungen am 
* Vergewaltigung durch die Engländer erwehren würde, falls Oſtufer des Hauptarmes gezwungen, die von Franzoſen beſetzt 
dieſe nicht vorziehen ſollten, das ruſſiſche Volk, das nur Ruhe wurden. Oeſtlich des Monte Pertika wurden Italiener 

und Frieden wünſche, mit ihrer Kriegsheherei zu verſchonen und Franzoſen in ihre Gräben zurückgeworfen. B. 


2 . x 
und die beſetzten nördlichen ruſſiſchen Gegenden wieder zu räumen. 
Politiſche Wochenſchau. Inzwiſchen dauert jedoch die Landung engliſcher Truppen an der 
Die entſeſſelten Leidenſchaften des Weltkrieges haben unter Murmanküſte fort. England gedentt von hier aus die ihm 


den führenden Häuptern unſerer blutig ſchweren Zeit wieder ein - DR #: N ge!" 0 5 N 4 
8 N 8 te 0 e ei Neutr it Großruß⸗ überſichtlicher farbiger Darſtellung die neuen Staaten im Oſten ſowie 
Opfer gefordert. Alle gerecht und menschlich urteilenden Ge⸗ wiederzugewinnen, wobei es auf die jetzige Neutralität Großruß ) } t 9 Oſten T 


5 8 r 2 5 8 lands micht die geringſte Rüchſi limmt. Hand En die Grenzänderungen der ſchon beſtandenen Staaten erſehen, ſoweit 
müter wurden in dieſer Woche bis ins Innerſte empört von lands nicht die geringſte Rüchicht nimmt. Die Hand der Entente die bisherigen Friebenswerirt e darüber Beſtimmungen getroffen 

2 8 2 a | it auch in einem anderen Ereignis im nördlichen Rußland zu herigen Fri 9 * eſtimmungen getroff 
einer Mordtat, die am 6. Juli an dem Grafen Mirbach, 


{ | ‚ en Huf tik haben. Das große ruſſiſche Reich ift in eine Reihe kleinerer polis 
dem Vertreter des Deutſchen Reiches bei der Sowjetregierung ae Re Re 775 A 1 tiſcher Gebiete aufgelöſt und unſer altes Europa bekommt dadurch 


Vom Büchertiſch. 


im Oſten verloren gegangene Angriffsfront gegen Deutſchland Die erſte neue Karte von Europa iſt erſchienen und läßt uns in 


in Moskau, verübt worden iſt. Dieſe Tat erſchien um ſo ruch⸗ 3 7 ; Nr 15 ein fie verändertes Geſicht. G. Freytags Karte von Europa 1918 
en Rußlands Bis z K 5 W̃᷑̃ . * n 

loſer, als man ihres Urſprunges inne ward und als in England lich über den ganzen Norden Rußland⸗ ER üfte des Weißen (1:7½ Mill., 7—: 90 Zentimeter groß, Preis bei Vorauszahlung 

Meeres und zur ſibiriſchen Grenze erſtreckt. 3.10 Kr. — 2.10 M., wofür jede Buchhandlung ſowie der Verlag 


und Frankreich, die ſich ſtets als an der Spitze der Kulturſtaaten ee Woch 5 ; 8 
ſtehend glaubten, Stimmen der Schadenfreude laut wurden. ie verfloſſene Woche nn den Abgang dreier bedeutender 

Der Bericht, der uns die erſchütternde Kunde brachte, ſtellte ſeſt, Männer von der Schaubühne des Weltkrieges zu verzeichnen, 85 Ar neben der Mere wi e der ir rigen Eine 
daß am genannten Tage zwei Herten den Botſchafter um eine hervorgerufen durch grundverſchiedene Schi galsäußerungen. Am e e Na er ee Bee 
Unterredung erſuchten, die ihnen auch im Beifein zweier höherer 3. Juli ſtarb in Konſtantinopel der türkiſche Sultan Mu⸗ bah ſie auch das — Mittelmeer mit 1 afritaniſchen Küſte, einen 
deutſcher Beamten gewährt wurde. Nach einiger Zeit zogen die hammed Reſched Chan V., am 6. Juli wurde dem Leben des Teil Sibiriens, den ganzen Kaſpiſchen See und den Verlauf der pro- 
Unbekannten Revolver und feuerten ſie auf Graf Mirbach ab, deutſchen Botſchafters in Moskau durch Mordbuben ein Ende jettietten Vagdadbahn mit dem Hafen Koweit am Perſiſchen Golf 
der tötlich getroffen zu Boden ſank. Die Attentäter ergriffen geſetzt und am 9, Juli trat in Berlin der in dieſem Kriege ſo] noch zur Darſtellung bringt, eine ebenſo reichhaltige als praktiſche 
die Flucht, auf ihre Verfolger Handgranaten werfend, und ent⸗ vielgenannte deutſche Staatsſekretär v. Kühlmann von feinem | Karte, die unferen Leſern beſtens empfohlen ſei. 
kamen in einem ſie erwartenden Automobil. Die Wache feuerte Amte zurück. — Der im Alter von 73 Jahren verſtorbene Sultan .—u———— 


G. Freytag u. Berndt, Wien VII. Schottenfeldgaſſe 62, dieſelbe lie⸗ 


den beiden nach, konnte aber ihre Flucht nicht mehr verhindern. war am 27. April 1909 zum Herrſcher ausgerufen worden, nach⸗ ene Bee eber und Schriftleiter: 
Die Beſtürzung über dieſe Mordtat war bei der ruſſiſchen dem ſein Bruder Abdul Hamid während der jungtürkiſchen Bewe⸗ 8 A * en Lodz. 
Sowjietregierung nicht geringer als bei den betroffenen deutſchen gung zur Abdankung gezwungen worden war. Die Regierungs⸗ ku gauche Staatsdrudereien in Polen. 


Stellen. Die ruſſiſchen Regierungsvertreter brachten ihre Em⸗ zeit Muhammeds V. war für ſein Reich ein Periode jhwerer R SBetlane? eriiharnt 
pörung und ihr Bedauern über den Vorfall zum Ausdruck und Kriege. Die Türken kämpften 1911 gegen Italien, 1912/13 3 4 ee 7 — . 585 : 8 HE 
verſprachen, zur Habhaftmachung der Mörder alles Notwendige | gegen die Balkan mächte und ſtehen heute an der Seite Deulſch⸗ ai. Juli und wi nächſten Ausgabe unſeres es 
zu unternehmen. Ermittelungen ergaben auch bald, daß die | lands und ſeiner Verbündeten im Kampfe um ihre Exiſtenz] beigefügt werden. 

Zu beziehen durch die Buchhandlungen. Vorrätig in der 


| 
| ! Il Il Gesche 
ſtelle des Deulſchen Vereins, £od3, Evangeliſche Straße Ur. 5 und in den 


Aktiengeſellſchaft > Buchhandlungen. 
2085, Petrikauer Straße 100. In 4. ee 2 demnächſt abgeſchloſſen vor: 


Annahme von Spareinlagen Brehms Tierleben 


Zinsfuß bei: täglicher Kündigung 3½0/, 3 monatl. Kündigung 3%4%/0, 6 monatl. Kündigung 40%. 


Soeben erſchien: 


Zwiſchen den Fronten! 


Krlegsan zeichnungen eines Lodzer Deutſchen 
von Adolf Eichler. Preis Mart. 


Unter Mitarbeit berverragenser Zoologen herausgegeben 


von 
Profeſſor Dr. Otto Zur Straſſen 
nung von E 5 a onten Mit etwa 2000 Abbildungen im Gert und auf mehr als 500 Tafeln 
in Garbendrud, Aetzung und n ſowie 15 Karten 


Ueberweiſungen und Auszahlungen nach allen Orten des In⸗ und Auslandes. ! 13 Bände gebunden Zu je 20 Mark 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien 


Derbeanche Seren, Deutſche Selbſthilfe 


Verkauf von Manufakturwaren an die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften. 


Aufbewahrung no PETER von Wertpapieren, In unseren Dertaufsftelen iſt täglich 
Aktienkapital 1000 000 Mart. Aaſſenſumden TEE Erz T Butter und Käſe 


mehrere En um mn nn m FRE)” a 


Schlafzimmer- Einrichtungen 
in weiß, Eiche und Außbaum, in ſolider Ausführung, Dresdener Fabrikat 


zu verkaufen. Zu erfragen Petritauer Straße 17, bei Herrn Guhl oder 
beim Wächter. 
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5 
iſt eine zweifellos feuerſichere und D cel 10 to) e 
gerade auf dem Lande die zweckmäßigſte achbedeckung Nell und Auel 
on in jedem Dorfe Paſchne möglich . (Die Dag f LU 1. Y ii) IN 
| 
4 
| 


en es aa 5 


trocknen und erhärten an der Luft, alſo keine Oefen oder Brennmaterial nötig.) 85083 iſt aus Rußland zurldgekehet und 
wohnt wie zuvor am Baluter Ring 12 
ME 5 ER a 


ir bandwirte gute 2 N 


L 
Maſchinen und Formen für Handbetrieb zur Herſtellung von Dachziegeln, — 175 ar = Drogerie, 
Brunnenringen, Mauerſteinen, Hohlblöcken uſw. liefert die Maſchinenfabrik 


selben mera mal gewinnen. Toöz, Petrikauer Straße 187 
Kos ä N. 5.50, 3 LoseaM. 2.75 anpfichlt 
(für Porto u. 2 Listen 70 Pig. mit- Apothekerwaren, Chemikalien, 


Beſu e in der Fabrik einsend.) empfiehlt u. versendet Derband 
Gebr. Hoffmann, Cods, Bahnſtraße 78. edge willkommen! 1b. Matty Wer & Sohn Nacht. — — 
kat Hache 89. Mineralwäſſer, Seifen und Parfüms. 


Bitte reohtreftige Bestellung! 
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